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König that zwar ein Gebot, auch das zweite und das dritte, aber der Nachbar
blieb bei seiner Rede: „Sie ist mir nicht feil." „Wie ich darin geboren
bin," sagte er, „so will ich darin sterben, und wie sie von meinem Vater
erhalten worden ist, sollen sie meine Nachkommen von mir erhalten und auf
ihr den Segen ihrer Vorfahren ererben." Da nahm der König eine ernsthaftere
Sprache an. „Wißt Ihr auch, guter Mann, daß ich gar nicht nötig habe,
viele Worte zu machen? Ich lasse Eure Mühle taxieren und breche sie ab.
Nehmt alsdann das Geld oder nehmt es nicht!" Da lächelte der unerschrockene
Mann, der Müller, und erwiderte dem König: „Gut gesagt, allergnädigster
Herr, wenn nur das Kammergericht in Berlin nicht wäre!" Nämlich, daß
er es wolle auf einen richterlichen Ausspruch ankommen lassen. Der König
war ein gerechter Herr und konnte überaus gnädig sein, also, daß ihm die
Herzhaftigkeit und Freimütigkeit einer Rede nicht mißfällig war, sondern
wohlgefiel. Denn er ließ von dieser Zeit an den Müller unangefochten und
unterhielt fortwährend mit ihm eine friedliche Nachbarschaft. Der geneigte
Leser aber darf schon ein wenig Respekt haben vor einem solchen Nachbar
und noch mehr vor einem solchen Herrn Nachbar.

18. Der Knabe und die Schlange.

Ein Knabe spielte mit einer zahmen Schlange. „Mein liebes
Tierchen,“ sagte der Knabe, „ich würde mich mit dir so gemein nicht
machen, wenn dir das Gift nicht benommen wäre. Ihr Schlangen
seid die boshaftesten, undankbarsten Geschöpfe! Ich habe es wohl
gelesen, wie es einem armen Landmanne ging, der eine, vielleicht
von deinen Ureltern, die er halb erfroren unter der Hecke fand, mit¬
leidig aufhob und sie unter seinen erwärmenden Busen steckte. Kaum
fühlte sich die Böse wieder, als sie ihren Wohlthäter biss, und der
gute, freundliche Mann musste sterben.“

„Ich erstaune,“ sagte die Schlange. „Wie parteiisch eure Ge¬
schichtsschreiber sein müssen! Die unsrigen erzählen diese Historie

ganz anders. Dein freundlicher Mann glaubte, die Schlange sei wirk¬
lich erfroren, und weil es eine von den bunten Schlangen war, so
steckte er sie zu sich, ihr zu Hause die schöne Haut abzustreifen.
War das recht?“

„Ach schweig nur,“ erwiderte der Knabe. „Welcher Undank¬
bare hätte sich nicht zu entschuldigen gewusst!“

„Recht, mein Sohn,“ fiel der Vater, der dieser Unterredung zu¬
gehört hatte, dem Knaben ins Wort. „Aber gleichwohl, wenn du ein¬
mal von einem ausserordentlichen Undanke hören solltest, so unter-


